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Die vorliegende Darstellung soll sich auf bernhards Wirken in Livland 
beschränken. Das erscheint auch deshalb sinnvoll zu sein, da über diesen 
abschnitt seines Lebens und den anteil marienfelds an der missionierung 
Livlands sehr kontrovers diskutiert wurde und zahlreiche eindeutige falsch-
aussagen zu verzeichnen sind.
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etwa um das jahr 1197 wurde bernhard zur Lippe von einer 
krankheit, wahrscheinlich einer Lähmung der füße, befallen, 
die ihn veranlasste, die Herrschaft seinem sohn Hermann zu 
übergeben und sich in das kloster marienfeld1 zurückzuziehen. 
falsch ist es aber, ihm dabei gleich den status eines mönchs zu-
zuschreiben2. bernhard war nämlich mit Heilwigis von are ver-
heiratet und blieb auch weiterhin mit ihr in kontakt. jedenfalls 
lag die vom kirchenrecht geforderte einvernehmliche ehetren-
nung vor. Über seinen status sind wenig präzise Äußerungen 
verbreitet worden. franz mühlen3 schreibt z.b., bernhard habe 
mit einwilligung seiner gemahlin “das mönchsgewand genom-
men”. auch kaspar elm4 bemerkt ungenau: er wurde “monachus 
cisterciensis ordinis”. Dabei hatte schon paul scheffer-boichorst 
(1871) festgestellt, dass er an dem kreuzzug von wahrscheinlich 
1198, jedenfalls nach seiner genesung, als Laie teilgenommen 
habe5. Diese aussage wird durch zwei urkunden vom jahre 1201 
bestätigt6. in der zeugenreihe erscheinen abt und konvent von 
marienfeld und dann bernhard zur Lippe. offensichtlich gehörte 
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der edelherr nicht zum konvent. Der gleiche sachverhalt er - 
sch eint in der nächsten urkunde, wo die mönche (fratres) des klos- 
ters und davon abgesetzt bernhard zur Lippe genannt werden. 
erst in der papsturkunde7 vom jahre 1207 wird von bernhard 
als dem “nobilis quondam vir, nunc autem monachus cistercien-
sis ordinis” gesprochen. gegen den Widerstand des ordens, da 
dieser befürchtete, dass sich die mönche durch die priesterweihe 
vom orden entfernten, ließ sich bernhard mit Dispens die nie-
deren Weihen und auch die priesterweihe erteilen. als motiv für 
das bemühen um diese Weihen darf man bernhard wohl unter-
stellen, dass sein blick schon früh auf Livland gerichtet war. im 
jahre 1200 beschloss das generalkapitel, bernhard dürfe von 
seinem geistlichen amt so lange keinen gebrauch machen, bis 
ihm dies durch mandat des papstes erlaubt würde8. als der 
bischof von riga, albert, auf seiner rückreise von rom sich auch 
in Westfalen darum bemühte, mönche für die mission in Livland 
anzuwerben, sah sich das generalkapitel veranlasst, sich bei ihm 
zu beschweren9, weil er mönche und konversen ohne erlaubnis 
der Äbte nach Livland holen wollte. 

als bischof albert im jahre 1210/11 von seiner romreise 
nach Livland zurückkehrte, befand sich auch bernhard zur Lippe 
in seiner begleitung. zu seiner nicht unverständlichen glorifizie-
rung10, bei der sich die lippische Landesgeschichte auf das Lippi-
florium des 13. jahrhunderts stützen konnte, trug dazu bei, dass 
bernhard im jahre 1211 von bischof albert zum abt des klos-
ters Dünamünde (lett. Daugavgrīva) bestellt worden war11. Die 
Herkunft bernhards aus marienfeld bildete vielleicht den Hin-
tergrund, dass auch dieses kloster mit Dünamünde in Verbin-
dung gebracht wurde. Das kloster Dünamünde verdankt seine 
entstehung der initiative des bischofs albert. als gründungsjahr 
des klosters kann das jahr 1205 gelten, in dem der wahrschein-
lich aus dem kloster Loccum stammende Dietrich von treiden 
zum ersten abt eingesetzt wurde. ein abt ohne konvent ist aber 
nur schwer vorstellbar. bei der frage nach der Herkunft dieses 
konvents bildeten sich zwei parteien, hie pforte, hie marienfeld. 
Das an der saale gelegene pforte (schulpforta) war ein tochter-
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kloster Walkenrieds, dessen mutterkloster wiederum altenkamp 
war. Die besetzung Dünamündes mit mönchen aus pforte galt 
lange als gesichert, da aus den jahren 1240/43 die paternität von 
pforte über Dünamünde belegt ist12. im jahre 1885 wurde dieser 
sachverhalt durch friedrich von keussler jedoch in frage gestellt, 
der die ersten mönche aus marienfeld kommen lassen wollte13. 
Diese Version wurde 1955 von paul johansen14 aufgenommen. 
ihm folgte 1965 friedrich benninghoven15. so hat selbst kaspar 
elm die meinung vertreten, es habe fast allgemein zustimmung 
gefunden, dass marienfeld als mutterkloster von Dünamünde zu 
betrachten sei16. ausführlich hat sich im jahre 2004 Lore poel-
chau17 in die reihe derer, die Dünamünde als tochterkloster ma-
rienfelds bezeichneten, eingereiht. Das problem der paternität 
hat sie mit der unterstellung begründet, es müsse einen, freilich 
nirgends belegten Wechsel in der paternität zwischen marien-
feld und Dünamünde stattgefunden haben. Wenn schließlich in 
der marienfelder chronik des 15. jahrhunderts Dünamünde 
als tochter von marienfeld (nova abbatia in Livonia Dunamund 
dicta campi sanctae mariae filia) zu gelten habe18, so ist dies  
weniger ein beleg dafür, als vielmehr ein beispiel, wie zurückhal-
tend man im 15. jahrhundert entstandene chroniken betrachten 
sollte. zu den autoren, die eine Herkunft der ersten Dünamün-
der mönche aus marienfeld annehmen, gehört 1987 auch klaus 
scholz19. im jahre 2003 folgte ulrich meier20, und schließlich, 
ausdrücklich mit bezug auf Lore poelchau Wolfgang bender21.

Die zahl derer, die weiter für eine Herkunft aus dem klos-
ter pforte plädieren, ist weniger zahlreich, im jahre 1941 war es  
Wolfgang schmidt22, 1958 Louis julius Lekai23, und 1989 bern-
hart jähnig24. insgesamt sollte man aber zu dieser frage die be-
merkung von Wilhelm kohl nicht übersehen25, es sei unwahr-
scheinlich, dass ein gerade im aufbau befindliches kloster (einzug 
der mönche aus dem mutterkloster Hardehausen nicht vor 1188) 
mitglieder seines konvents nach Dünamünde ge schickt haben  
sollte. 

Der schlüssel zur beantwortung der frage nach der Herkunft 
der ersten mönche aus pforte oder marienfeld liegt in einer 
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stelle in den beschlüssen des generalkapitels26 zum jahre 1203. 
Darin wird berichtet, ein abt von “campus sanctae mariae” 
habe den antrag wegen errichtung eines klosters gestellt. Dies 
bedeutet auch: antrag auf aufnahme des klosters in den orden: 
“petitio abbatis campi sanctae mariae de abbatia construenda”. 
Die autoren der these von der Herkunft der ersten mönche in 
Dünamünde aus marienfeld haben übersehen27, dass mit der 
namensform des betreffenden abts “campus sanctae mariae” 
nicht nur der abt von marienfeld gemeint sein könnte, sondern 
auch der von (alten)kamp. schließlich fungierte die gottesmutter 
maria als patronin eines jeden zisterzienserklosters. Diese Deu-
t ungsmöglichkeit wurde nicht zur kenntnis genommen. Die 
fehl deutung hat nicht berücksichtigt, dass unmittelbar nach der 
genannten ersten nachricht zu lesen ist, dass das generalkapitel 
den Äbten von altenkamp und altenberg den auftrag erteilte, 
den bei jeder gründung eines klosters obligatorischen orts-
termin wahrzunehmen, in dem zu prüfen war, ob der platz für 
das zu gründende kloster ausreichend sei (si locus ad abbatiam 
construendam sufficit). nicht ausgesprochen ist damit auch die 
frage nach den finanziellen perspektiven der neupflanzung. 
Über das ergebnis ihrer untersuchungen sollten die Äbte 
dem kommenden generalkapitel berichten. beide fakten sind 
miteinander verknüpft, so dass eine beauftragung von ma-
rienfeld nicht gemeint sein kann. falsch ist auch die aussage, 
dass Dietrich von treiden, der erste abt von Dünamünde, vor 
dem jahr 1203 bei einem angeblichen besuch in marienfeld 
über eine klostergründung in Livland gesprochen habe28. Wenn 
treiden sich um ratschläge für eine klostergründung bemühte, 
so war es sicher sinnvoller, diese in altenkamp zu suchen, das 
mehrere tochtergründungen aufweisen konnte (altenberg, 
Hardehausen, Walkenried), während man in marienfeld damit 
keine erfahrungen besaß und das auch später kein tochterkloster 
zu verzeichnen hatte. 

scheinbar stützt eine bemerkung bei Heinrich von Lettland29 
die these von der Herkunft der ersten mönche in Dünamünde 
aus marienfeld. im jahre 1208 kam danach eine gruppe von 
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kreuz fahrern, darunter auch mönche aus verschiedenen 
klöstern, unter führung eines abts florenz nach Livland. Dieser 
abt florenz konnte nach meinung marienfeld-befürworter nur 
der gleichnamige zu dieser zeit im amt befindliche abt von 
marienfeld sein30. er soll mit mönchen aus marienfeld den ersten 
konvent in Dünamünde gebildet haben und florenz soll zur 
klosterweihe gekommen sein31. tatsächlich kann es sich nur um 
eine ergänzung des schon bestehenden konvents gehandelt haben. 
man hat dabei übersehen, dass der marienfelder abt mit seinem 
namen keinen alleinvertretungsanspruch in der damaligen zeit 
hatte. so hat franz Winter den namen sittichenbach ins spiel 
gebracht32. Dieses bei eisleben gelegene zisterzienserkloster 
war eine tochtergründung von Walkenried, und stand dadurch 
ebenfalls in der filiation von morimond, die durch ihre 
aktivitäten in Livland hervorgetreten ist33. für das jahr 1209 ist 
für dieses kloster gleichfalls ein abt florenz nachgewiesen34, der 
mit dem kloster pforte in Verbindung gestanden haben könnte. 
er ist eher mit dem abt zu identifizieren, der im jahre 1208 
Dünamünde besuchte. Damit hat das gebäude von der Herkunft 
der ersten mönche aus marienfeld keine fundamente mehr. 

abt albert von riga hatte im Dezember 1210 auf seiner 
rück reise von rom in cappenberg den in riga neu zu bauenden 
Dom dem prämonstratenserorden übertragen. Das Domkapitel 
in riga wurde somit ebenso wie in ratzeburg, Havelberg und 
brandenburg von prämonstratensern gestellt. als bischof sich 
im jahre 1211 auf dem rückweg nach Livland befand, war bern-
hard zur Lippe in seiner begleitung. Die reise konnte er nicht 
ohne schwierigkeiten beginnen. so sehr die zisterzienser seit 
bernhard von clairvaux für die kreuzzüge sich einsetzen, waren 
generalkapitel und Äbte bestrebt, ihre mönche in ihren klöstern 
zurück zuhalten, da sie eine beeinträchtigung des kontemplativen 
Lebens besorgten. ein grundprinzip des ordens war schließlich 
die “stabilitas loci”. im jahre 1200 hatte das generalkapitel die 
Äbte aufgefordert, gegen solche mönche und konversen vor-
zugehen, die ihre klöster verließen, um zu predigen35. Dagegen 
wandten sich die päpste mit der betonung der mission vor 
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dem monastischen Leben36. Vom papst erhielt bernhard, wie 
Heinrich von Lettland berichtet, die ermächtigung “verbum Dei 
predicandi”. unter diesen Voraussetzungen reiste er daher nach 
Livland mit dem auftrag zur mission. Darauf stützte sich die 
nachricht, die beachtenswerter Weise in einer Weltchronik auf-
nahme finden sollte, indem sie von seinem Wirken zur kenntnis 
nahm37. genannt wird bernhard für das jahr 1213. Dabei spielt 
es fast gar keine rolle, dass die mitteilungen der zuverlässigkeit 
entbehren. bernhards früherer rang wird nur mit ritter um-
schrieben. seine Verdienste werden mit der eines predigers 
(predicavit) herausgestellt und dass er deswegen zum bischof ge-
wählt wurde. nichts weniger als das. schon bei seiner ankunft 
in Livland sah sich bischof albert mit einem einfall der esten 
konfrontiert. Hier konnte bernhard bei der abwehr der feinde 
aufgrund seiner militärischen fähigkeiten und organisatorischen 
begabung entscheidende Hilfe leisten. Diesem aufgabengebiet 
blieb er auch weiterhin treu. im jahre 1217 konnte er bei der be-
lagerung der burg fellin (estn. Viljandi) wertvolle Hilfe leisten. 
Die bedeutung, die ihm bischof albert zumaß, lässt sich wohl 
daran ersehen, dass der bischof ihn im jahre 1211 zum abt zu 
Dünamünde bestellte und ihm im jahre 1218 das von ihm neu-
geschaffene bistum selonien (semgallen) übertrug, was der papst 
am 25. oktober 1219 bestätigte38. 

Die tätigkeit bernhards in Livland lässt sich wohl am besten 
durch eine bemerkung von franz Winter umschreiben39: Wenn 
man bernhard zur Lippe in Livland hätte suchen wollen, dann 
wäre er weniger beim cultus als bei den belagerungsmaschinen 
zu finden gewesen. so fern vom cultus bewegte sich bernhard 
nicht. für die angehörigen des Heeres des bischofs albert soll 
er die messe gefeiert haben40, wozu er ja durch die priesterweihe 
berechtigt war. nach den von johansen durchgeführten 
berechnungen41 hat sich der edelherr in Livland von den jahren 
von 1211 bis zu seinem tode im jahre 1224, d.h. in einem ab-
schnitt von 13 jahren, höchstens 2 ½ jahre verbracht. so hat er 
z.b., vom jahre 1213 bis zum jahre 1217 in Deutschland verbracht. 
in Livland wechselte er ständig seinen aufenthaltsort. Wenn er 
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im jahre 1211 von bischof albert zum zweiten abt des klosters 
Dünamünde bestellt wurde, so verweilte er dort nur sporadisch. 
Die gleiche einstellung zeigte er gegenüber seinem amt als bi-
schofs von selonien (semgallen), zu dem ihn bischof albert im 
jahre 1218 eingesetzt hatte, was nicht mehr als ein rechtsakt 
blieb42. Daran änderte auch nicht der anschein, dass bernhard 
sich des ansehens, das ihm das amt im fernen Deutschland 
verlieh, durchaus bewusst war. Das beweist die tatsache, dass er 
sich am ende des jahres 1218 von seinem sohn otto, bischof von 
utrecht, zu oldenzaal zum bischof weihen ließ43. gegenüber den 
ihm anvertrauten Ämtern hat er sich sehr stiefväterlich gezeigt.

Verdienste erwarb er sich zweifelsohne für die mission in 
Livland, indem er bei seinen besuchen in der Heimat kreuz-
fahrer anwarb. in frage zu stellen ist dagegen angesichts der 
beschränkten zeit, die er in Livland und besonders in seinem 
kloster Dünamünde und seinem bistum selonien verbrachte, 
die behauptung von elm, er habe in Livland als Helfer bischof 
alberts als kirchen-, burgen- und städtebauer gewirkt44. Das 
hätte sich besonders in seinem bistum selonien angeboten. 
bischof albert sah in der gründung des bistums, deren be-
wohner zum großen teil noch heidnisch waren, die schaffung 
eines bollwerks gegen die Litauer. in der Heimat des edelherrn 
wusste man über die beschaffenheit des bistums selonien/sem-
gallen kaum bescheid. sie wurde wohl mit der stellung eines 
bischofs in Deutschland verglichen und in der erinnerung bis 
heute überschätzt. Die wahre situation zeigt sich, wie in dem 
ent sprechenden Handbuch nachgewiesen wird45, in der tatsache, 
dass nach den archäologischen (und urkundlichen) nachrichten 
kein kirchenbau in diesem bistum nachgewiesen werden kann. 
an dieser situation hat sich auch unter bernhard zur Lippe nichts 
geändert. Die 1263 in Dünamünde abgebrannte kirche war eine 
Holzkirche.

Dass das zusammenwirken von kunstgeschichte und Lan-
des geschichte gelegentlich ergänzungsbedürftig sein kann, 
zeigt das beispiel von Hans thümmler, eines hervorragenden 
kunst historikers und ausgewiesenen kenners der romanischen 
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baukunst in seinem aufsatz von 1955 über die bedeutung der 
edelherrn zur Lippe für die ausbreitung der westfälischen 
baukunst im 13. jahr hundert46, wenn er sich auf Literatur ver-
lassen muss, die sich als unzuverlässig erweist. so bezeichnet 
thümmler bernhard zur Lippe als gründer von marienfeld, was 
nicht berechtigt ist, schon gar nicht, wenn man darunter wohl den 
alleinigen gründer verstehen muss. im zusammenhang mit dem 
kloster Dünamünde spricht er von einer filiation marienfelds. 
es zeugt von Überschätzung der bedeutung der Ämter eines abts 
zu Dünamünde und das eines bischofs von selonien, die sie für 
Livland besaßen. bernhard zur Lippe hat sich durch seine mili-
tärischen und organisatorischen fähigkeiten, die er in der abwehr 
der heidnischen feinde zeigte, sich um Livland verdient gemacht 
und seinen ruhm begründet. ihm kirchenpolitische aktivitäten 
zuzuschreiben, ist nicht berechtigt und es gibt dafür keine belege, 
wenn man nicht die tatsache, dass er mit den genannten Ämtern 
betraut wurde, allein schon als solche sieht. 

Die rolle eines “kulturbringers” weist auch franz mühlen 
dem edelherrn mit der bemerkung zu, dass sich die anregun-
gen, die der ahnherr zu marienfeld, womit nur bernhard ge-
meint sein kann, von den bauleuten seines ordens und auch 
sonst empfangen hatte, im kirchbau zu marienfeld und in den 
kirch bauten seiner in zahlreichen geistlichen Ämtern wirkenden 
nach kommenschaft widerspiegelten47.

auf der basis dieser aussagen wagt sich Holger kempkens zu 
kühnen behauptungen. irregeleitet durch Lore poelchau folgt er 
der these, dass die ersten mönche im zisterzienserkloster Düna-
münde aus marienfeld kamen und dass dieses kloster ein toch-
terkloster marienfeld war48. ohne stichhaltige belege stellt er fest, 
dass bernhard auf die bauplanung der klosterkirche in marien-
feld einfluss genommen hat und sogar entscheidend die bauge-
stalt bestimmt hat. ohne beweise zu erbringen will er glaubhaft 
machen, dass die westfälische und baltische architekturge schichte 
ohne sein Wirken vermutlich einen anderen Verlauf genommen 
hätte49. beherzigen sollte man: Hypothesen sind berechtigt, wenn 
sie sich in angemessenen grenzen halten. 
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DiŽkungs bernHarDs ii no Lipes

Manfreds Volfs
Dr., pensionēts minsteres Vācijas valsts arhīva direktors
zinātniskās intereses: Vestfālenes reģiona vēsture, viduslaiku rakstītie avoti.
e-pasts: WoLf-muenster@t-online.de

raksts pievēršas dižkunga bernharda ii no Lipes aktivitātēm Livonijā. par 
šo bernharda dzīves posmu un marienfeldes cisterciešu klostera lomu Livo-
nijas kristianizācijas procesā pastāv ļoti atšķirīgi viedokļi, to skaitā arī vai-
rāki viennozīmīgi kļūdaini pieņēmumi.

Atslēgas vārdi: bernhards ii no Lipes, marienfeldes cisterciešu klosteris, 
Livonija, Daugavgrīvas cisterciešu klosteris, altenkampas cisterciešu klos-
teris.

kopsavilkums

Dižkungs bernhards ii no Lipes bija neliela zemes gabala īpaš-
nieks Vestfālenes reģiona austrumu daļā. kalpojot Heinriham Lau-
vam un iesaistoties dažādās militārās darbībās, bernhards bija ieguvis 
zināmu popularitāti. slimības spiests, viņš nodeva savus laicīgos ama-
tus dēlam un 1197. gadā pievienojās marienfeldes cisterciešu klostera 

edelherr bernhard ii. zur Lippe
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konventam vispirms kā lajs, vēlāk kļūstot par mūku. jau 1198. gadā 
vēl laja kārtā bernhards pirmo reizi piedalījās krusta karu gājienā uz 
Livoniju. 1210. gadā viņš atkārtoja krusta karu gājienu uz Livoniju, 
šoreiz pievienojoties bīskapam albertam viņa atceļā no romas. tā 
vietā, lai uzņemtos misionāra pienākumus Livonijā, bernhards atbal-
stīja bīskapu albertu cīņā pret pagānisko igauņu iebrukumu. ar dau-
dzās kaujās iegūto militāro un organizatorisko pieredzi bernhards 
varēja sniegt bīskapam albertam efektīvu palīdzību. kā pateicību bīs-
kaps alberts 1211. gadā viņam uzticēja Daugavgrīvas klostera abata 
amatu un 1218. gadā bernhardu iecēla par sēlijas bīskapu. abi viņam 
piešķirtie amati bija vienīgi juridiski tituli, bernhards reti kad uzturē-
jās viņam padotajās vietās. pārspīlēts un nepamatots ir dažu Vestfāle-
nes reģiona mākslas vēsturnieku viedoklis par bernharda ietekmi uz 
Livonijas mūra arhitektūras attīstību.

kļūdaini interpretējot piezīmi par ģenerālkapitula lēmumu, izrai-
sījās pretrunīgas diskusijas, kas pilnībā aizēnoja līdzšinējo neapstrī-
dēto uzskatu par to, ka Daugavgrīvas cisterciešu klostera pirmais kon-
vents nāca no pfortas klostera naumburgas pie zāles tuvumā. avotā 
minētais “Campus sancte Marie” tika attiecināts uz marienfeldes cis-
terciešu klosteri, kas tobrīd tikai vēl tapa, nevis uz te domāto līdzīga 
nosaukuma Kamp klosteri (Lejasreinas reģionā), kas bija vecākais 
cisterciešu klosteris vācu zemēs. to vēlāk pārdēvēja par Altenkamp 
klosteri, lai nejauktu ar citiem līdzīga nosaukuma klosteriem. Dau-
gavgrīvas cisterciešu klostera konventā nebija brāļu no marienfeldes 
cisterciešu klostera. 
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